
vieler anderer erschöpft sich nicht darin, da{fß sıe  . von einem „kranken““
Mann Befehle entgegennahmen, sondern da{fß S16 VO hervorragenden
Ausnahmen abgesehen Beginn er unheilvollen Entwicklung ohne
Gewissensbedenken Befehle des och „gesunden‘“‘ Hitlers ausführten, die

jedem menschlichen und göttlichen Gesetz hohnsprachen.

Bildungsniüdigkeit Endé oder Umbruch?
on j  AN MICHAEL OLLENBACH S. }

Wird die abefidländis che Kultur der Technik zugrunde gehen? der
dürfen WIT eINE ‚„„sagenhafte“‘ Entwicklung durch die der Technik {rei
gewordenen Kräfte erwarten ® Beides ist bereits „prophezeit““ worden. Kıs
gibt allerdings eine Reihe VO  - Tatsachen und Erfahrungen, die uns die
Frage auizwingen, ob sich der veränderten Lebenswelt des modernen
Menschen durch die erstaunliche Fülle STEeTs Errungenschaften nicht
das Ende der geıstigen, sittlichen un! reliq1ösen Kultur anbahnt Der VON

der Technik besessene Mensch scheint bildungsmüde Se1in aus veränder-
ter Haltung. der vollzieht sich Ce1MN Umbruch Möglichkeiten, die
WIT noch nicht genügend durchschauen un: deren WIT och nicht Herr sind ®

Rückgang der Bildungsfähigkeit oder Überforderung?
Krzieher, Psychologen und Seelsorger klagen ber die zunehmende Bil-

dungsunfähigkeit der heranwachsenden Jugend, ber Mangel gelistiger
Initiative, ber Verkümmerung sittlicher Begriffe un: religiöser Veran-
Jagung. Bevor _ moralisierend ber diese Jugend den Stab bricht, wird
C! gut se1n, sich eiriige Tatsachen über die veränderte Welt VOL Augen
halten, welche die heutige Jugend hineinwächst.

Einbruch 1n die Familie
In den meilisten Fällen ıst einNe der Schutzbedürftigkeit entsprechende Ent-

wicklung des Kindes auch einer „guten“ Familie nicht mehr wWw1e frü-
her möglich. Die heutige Familie ıst meist nicht mehr das innerlich bergende
und von außen abgeschlossene ‚„„Nest““, welchem heranwachsendes SCC —

lisches Leben 10808 einmal die günstigsten Bedingungen findet. Ein doppel-
ter Einbruch hat S1C dem Geborgenheitsbereich der Famailie als der gün-
stigsten Krziehungsstätte vollzogen: Durch die moderne Nachrichtentech-

VO  - der Zeitung hıs ZU Fernsehgerät wird der einheitlich prä-
gende geistig-seelische Meinungsraum der Familie unberechenbar durch-
kreuzt. In einer Zeit, da das Kind noch nicht reif dazu ıst, MUu sich not-
gedrungen mıt widersprechenden Ansichten und, alleicht noch empfind-
licher, mıt widerspruchsvollem Vorleben der Erwachsenen auseinander-
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setzen. uch die frühere äußere Geborgenheit der Familiengemeinschaft
mMu. infolge der modernen Wohnweise mehr un!: mehr zweckgebun-
denen, oft technisch bedingten nüchternen Sicherung ] „gee1gneten Räu-
men° Platz machen. Wir ahnen erst alimählich, z  16© durch diese 111e

und äufßere Ungesichertheit dem heranwachsenden Kinde SANZ unbewufst
Gefühls- un Gemütsgrundlagen zuwachsen aus denen sich die den KEr-
wachsenen ‚„unerklärlich‘‘ erscheinende Gefühls- un Gemütsroheit CL -

klären 1513t Kın gesundes un bergendes Lebensgefühl annn sich vielen
Källen nicht entfalten.

Übergewicht der Triebtendenzen
Die Technisierung der gesamten Lebenswelt führt ZU Übersteigerung der

äaußeren Reize häufigen Wandel der Erlebnisinhalte. Durch die Ver-
kehrsnotwendigkeiten durch die technisch organisatorischen Formen
des gemeinschaftlichen Lebens erfordert das Hantieren MmMIit den Gegenstän-
den un Werkzeugen des alltäglichen Lebens erhöhte, oft geradezu g_
spannte ufmerksamkeit Das schafft schon beim werdenden Menschen C1I

Art „Blockierung‘‘ der schöpferischen ZUSUNS en ANer technisch Aaus erich- DD a
etien Phantasie uch die Phantasiewelt geht also ihres notwendigen (5e=
borgenheitsbereiches verlustig kann keine genügende Verarbeitung durch
CLNCIL ruhigen (Senufls des Nachvollzugs der Erlebnisse stattfinden. Dadurch
entsteht zwangsläufig Übergewicht der Triebtendenzen der außeren
Sinne gegenüber en ı1inNNeren.,. Mangelnde Konzentration, Kritikunfähigkeit

spezifisch ı Dingen des sittlichen und religiösen Lebens, manvelnde
geIstLge Antriebskraft VOL allem auf Gebieten, die nıcht unmittelbar das
praktische Leben betreifen, sind die bekannten Folgen dieser starken Be-
anspruchung Vo  — ußen her

Überforderung
Der eErste Eindruck dieser modernen Entwicklung ist beängstigend Wird
nicht geradezu der Mensch selbst schon VO  b Jugend auft derartıg umn92€6-

prägt und VO  - dem äußeren Wandel mitverwandelt da{fßs ihn das nOot-

wendig geIst1gEr Verflachung un! sittlich religiöser Verwahrlosunge {üh-
mufß? Man kann als EerTSTE Reaktion verstehen, W: Stimmen oibt,

die VOTLT der Technik als solcher arnen Und IMnan könnte autf den Ausweg VOeLI -

fallen 16888 noch der Flucht VOLT der echnik und ihrer VWeiterentwick- Nlune also durch Rückkehr prımıtıveren Lebensformen uUNsereI
Geist un! höhere menschliche ultur ZU wollen.

s

Aber bevorIWarnrufe ertonen 1ä0+t ebenso nützlich SC. auftf
CUMCE sichanbahnendeErkenntnissedermodernen Psychologieund Pädagogik
hinzuweisen Man hat festgestellt da{fß sich das Wachstum des Jugend-
lichen gegenüber rüheren Zeiten auffallend beschleunigt; da{fß sich eben-
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falls die geschlechtliche Reife iwa ZWei Jahre verfrüht.1 Diese Erkennt-
nısse sınd schon fast Allgemeingut der Pädagogik geworden. ber die Ur-
sachen der Verfrühung sind bisher nicht genügend geklärt. Sollte mäa  - S16
nicht in einer Fuchtung vermuten, die auf seelische Überforderung durch die
stark veränderte Lebenswelt hindeutet? K. Mierke kennzeichnet die Haupt-
merkmale seelischer Überforderung.? Sie aufßsert sich als Bewußtsein der
Ausweglosigkeit, aqals Hilflosigkeit gegenüber Iremden Gewalten, als Ver-
zweiflung der Sinnhaftigkeit des Se:  INS, als würgende Angst die e1geNe
Existenz. Die seelische Überforderung kann auftreten durch unerfüllbare
Zumutung das Gewissen, durch Überspannung der Anforderungen den
Wiıllen oder durch Erkenntnisse und Einsichten, die das bisherige Verhal-
ten ungewohnte CUu«c Bahnen lenken. Der Prozefß der technischen VWelt-
verwandlung samıt der geistesgeschichtlichen Situation unNserer eıt schaffen
doch un gerade mehr als Je ZUVOL die Voraussetzungen segelischer Über-
forderung, die sich nicht auf die heranwachsende Jugend erstreckt,
sondern aych qauft die Erwachsenen. Nicht Iso die jugendlichen Men-
schen entsteht durch den Wandel der Erlebniswelt eine Jluft zwischen den
äaußeren Anforderungen und der zweckbedingten Kinstellung Welt elner-
seıts un: der gelstigen, sittlichen un: religiösen Kntwicklung anderseits. Die
innere Kntwicklung hält nicht Schritt mıiıt der äaußeren. VWie das Kind mıt
allzu star veränderten Gegebenheiten nicht fertig wird, WE ihm die Ver-
hältnisse ‚über den Kopf zu wachsen“ drohen, so wird auch der Erwachsene
miıt der modernen Welt innerlich noch nicht Die äaußere Entwicklung
ist der inneren unverhältnismäßig vorausgeent.

Auch der Erwachsene wird also den Verwandlungsprozefß seiner Welt
miteinbezogen, der einfach miıt der technischen Kntwicklung als solcher g-
geben iıst und aus ihrer ınneren Gesetzmäßigkeit tolgt Der . heutige Mensch
kannn seinem Leben die modernen Verkehrsmittel, VO. Fahrrad bis ZU

Flugzeug, nıcht mehr ausschalten; kann [:10VA gesehen auftf
Presse, Film und Rundfunk nıcht mehr verzichten.

11
DVeräulserlichung oder DVerwandlung?

Demnach scheint das Schicksal eines VO (Geiste geprägten Abendlandes
besiegelt. Wenn der Mensch sich VO  — der Besessenheit durch die echnik
nıicht mehr frei machen kann und zugleich entscheidend VO  b ihrer VL -

äaußerlichenden Macht geprägt wird, MUu. dann nıicht eher VO  —j Fehl-
entwicklung sprechen, die geradezu mıt tragischer Notwendigkeit Aaus dem
Wesen des sto1fgebundenen (Geistwesens Mensch erwächst ? hne Zweiftel
bedeutet der Prozefß der abendländischen Modernisierung zunächst auch

Vgl Bennholdt-Thomsen, W achstums robleme. In Monatsschrift tür Kinderheilkunde;:
Band, 1949, Hefit Undeutsch, matische Akzeleration und psychische Entwick-

lung der Jugend der Gegenwart. In Studium Generale. Jg., unı D: Heift.

logische Rundschau, J. Jg., 1952, Heft.
Vgl K. Mierke, Verlaufs- un Wirkungsformen seelıscher Überforderung. In Psycho-
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Veräußerlichung Veräußerlichung heißt 1eTr ohne moralisierende Note
das Bestimmtwerden des menschlichen ‚„Inneren durch Einflüsse geISUGET
un: materieller Art die nicht der CISENEN Phantasie schöpferisch vebildet
wurden oder aus der CISCHCN geılstigen Arbeit stammen, sondern die VONn
außen aufnimmt

Wissenschaftsg] äubigkeit
Der moderne Mensch hatz ausgepragte Wissenschaftsgläubigkeit Nicht

als W'C) sich selhst wissenschaftlich betätigen wollte vielmehr will sich
die Krgebnisse der Wissenschaft praktisch nutzbar machen, ohne selbst V1eE  1
nachdenken cn Diese Wissenschaftsgläubigkeit 1st ZU. Bewältigung
der modernen Lebenseinrichtung zunächst ohne Gefahr für die Persönlich-
keitswerte des Menschen Die Gefahr wird größer, S naturwıssen-
schaftlichen Bereich weltanschauliche Folgerungen nahegelegt werden, ohne
dafß 5S1C genügend durchschaubar sind AÄhnlich ist wirtschaftlichen und
politischen Bereich VOT allem W: illusionäre, utopische Welt- und
Zukunftsbilder alg Krgebnisse oder Forderungen wissenschaftlicher Kor-
schung hingestellt werden

Der Glaube die Wissenschaft IsSTt sich twas Gesundes Der Mensch
möchte heute auch VO]  b der Rıchtigkeit und Zweckmäßigkeit SCINETLT tech-
nıschen Lebenseinrichtung überzeusgt Kr geht nicht mehr der Pri-
m1ILLVe, MIt C1INeCELr romantischen Scheu die Naturkräfte ‚£eran. Zur töd-
lNichen Gefahr dagegen wird der Wissenschaftsglaube, W der Mensch da-
durch Irrtümern verfällt, wodurch der Sinn des menschlichen Daseins \  —

annt wird und die Haltung den letzten Kntscheidungen auf Abwege -
Tat Das „Bewußtsein des völligen Ausgeliefertseins SINMN- un AdUuUuS-

wegloses Schicksal das m17 dem Verlust VO  — Lebenswerten un:! Lebenser-
wartungen verbunden ıst isSTt W1C Mierke sa  g ‚‚das gewichtigste
Charakteristikum 1Ner Überforderung des Persönlichkeitsgefüges

Der moderne Mensch ImMmMmtTt die Mittel Lebenshaltung un Lebens-
gestaltung AUuSs C1INer komplizierten Maschinerie entgegen, eren illNeren

/usammenhang weder praktisch och theoretisch durchschaut Sein gan-
ZCS Vertrauen auft die Zuverlässigkeit ıst also VO  b der Wissenschaftsgläubig-
eıt getragen Und kann ecSs nicht ausbleiben, da{fß der heutige Mensch
letztlich auch NUur JENC sittlichen un religiösen Erkenntnisse ernst Immt
die MIT dem Anspruch der Wissenschaftlichkeit dargeboten werden Wenn
arum behauptet wird da{ß der Letzte Sinngrund menschlicher Kxistenz
nämlich das Dasein persönlichen Schöpfers und Herrn, mIT
schaftlicher Forschung nichts mehr tun habe erwächst daraus für die
Masse der Menschen unbewuflt C11C der gefährlichsten seelischen Überfor-
derungen 16 soll der Mensch och sinnvoll leben können, W die.
Überzeugungsgewißheit VO Dasein Gottes durch die Anma{fsungen AU0ln

angeblichen WissenschaftSwird?
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Technisierung der Lebenswelt
Das Übergewicht des äufßeren Krlebens, des Einstürmens der D  ınge un

Erlebnisse qauf den Menschen, verändert auch die Willenshaltung des Men-
schen den erlebten Dingen. Die Unfähigkeit, das Übergewicht der äauße-
ren Sinnesreize genügend VOo  . 11MNeN her auszugleichen, wird och erhöht,
wenn nicht genügend gelistige Bewegungskraft Verfügung steht Ver-
äaußerlichte Phantasie stelgert vielleicht uch die. äaußere Leistungsfähig-
eıt des Willens Der sıttlich haltlose Mensch entwickelt nicht selten groise
Willensstärke technischen wirtschaftlichen und sportlichen Bereich Ja.
mMa  e könnte die Krage stellen, ob nicht die überstarke Beanspruchung VO

qaußenher geradezu dazu ZWINST autf die Bewältigung eigentlich sittlicher
Ziele verzichten un siıch Ersatzzielen zuzuwenden Daim WEe1IS dar-
aut hin, W16 durch solche „FKixierungen auf Ersatzziel die ‚„„Zu C1HNCII

guten el automatisch ablaufenden Denkprozesse .. . fehlgeleitet Z Ent-
gleisen gebracht‘‘ ® werden.

Diese Ersatzziele sind sich indifferent Es handelt sich eistens
Ziele, die VoO Leistungegswillen des Menschen aufcvestellt werden
geschäftlicher und sportlicher Krfolg; wissenschaftliche Leistunes und V'

meintliche Z  relig  10S€ Pflichterfüllung Darunter fallen auch seelsorgliche Be-
triebsamkeit un alle auf en außeren Erfolg und äußere Leistung aUSSC-
richteten sittlich gememnten Anstrengungen Tatsächlich aber verbergen diese
EKErsatzziele/ Selbsttäuschung; denn 1C richten sich niıcht auft die sittlich-
persönlichen Ziele des einzelnen, sondern auf sittlich indifferente selbst-
oewählte Leistungen, die meınt die ‚„„Not der Zeit auf-
zwıingt  o In Wirklichkeit aber sınd S1C Stück ‚„‚Götzensystem“‘

Daim NeNNT, das alle W illensenergie für sich beansprucht, weil die Er-
kenntnis überhaupt un VOL allem die Selbsterkenntnis gebrochen, „blok-
kiert‘ ısSt

Hier lieot 111 sehr eTrNsSt nehmendes Problem der Selbsterziehung
en Erwachsenen Nur wenn 6S ihm >  n  elingt, die VO der Technisierung des
Lebens ausgehende Betriebsamkeit und Hetze wieder echten Persönlichkeits-
zielen un: unterzuordnen, wird H sich VO  m der „Blockierung
sittlichen Denkens un: Handelns befreien können ber der Proze{fß der Be-
wältigung kann der Un einmal weıt vorangetriebenen technischen Ent-
wicklung nicht mehr der Richtung e1iNer Flucht VOTL den äußeren Dingen
gesucht werden stehen also VOLr der Frage entweder Ende der G1Itt-
lichen Bemühunsen des Menschen oder Umbruch C1LNer Ss1ıtt-
lichen Haltung des verwandelten Menschen EC1Ner verwandelten Welt

Veränderte Meinungsbildung
In 1Ner nicht-technisierten Welt bildete sich die Meinung der Menschen
kleinen Lebenskreis, wuchs S16 natürlicher un unkomplizierter Heute

Daim , Tiefenpsychologie und Gnade Jahrbuch für Psychologie und Psycho-therapie. Jg., 1953, Da Heit.
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wird schon die Meinunegz des werdenden JUNSeEN Menschen geradezu VO  } der
Wiege künstlich gelenkt a 150 VO  ; anderen Menschen absichtlich g'_-
macht durch die vielen Kanäle des Nachrichtenwesens un Verkehrs. Dieser
künstlich gemachten öffentlichen Meinung kann sich auf die Dauer kein
Mensch eine KFamilie mehr entziehen.

Dadurch wird bereits das Kind {rühzeitig VOLF die Vielfalt verschiedener
Meinungen gestellt Jeder Mensch wird sich ohne >  . 155CNH, W16

SPC1INEIL Anteil aus den cveltenden Meinungen herausnehmen Es entsteht der
dafßKindruck vieler gleichberechtigter Meinungssysteme, die Vorstellung,

keine für alle geltende Wahrheit gebe. Inzwischen gibt schon philoso-
phische Systeme, die dieser Systematisierung des Relativen verftallen sind.
Das erzieherische Problem ist 1er ohl das schwerwiegendste und verhäng-
nısvollste tür die Zukunft falls sich kein echter Ausblick auf absolut cel-
tende Wahrheit ZCISCH sollte. Hier hat die veränderte Art der Meinunegsbil-
dung 10611 verwirrenden, ja geradezu zerstörenden Kinfhufß aut das SEISLLSE,
sittliche un: religiöse Leben des modernen Menschen ausgeübt Die SCC -

lische Überforderung ist 1eT his Unerträglichkeit gestei1gert Die Folgen
dieser Relativierung alles Wahren ‚C1IV, sich emptindlichsten ort
IMa  e bei der Jugenderziehung eine absolut geltenden Ideale
mehr aufzeigen annn och einmal stellt sich 1er aller Drineglichkeit die
Krage gehen C1iNner hoffnungslosen geistıgen Interesselosigkeit entigegen

oder stehen WIT auch 1er VOLr .1Nnem Umbruch Möglichkeiten
echter Meinungsbildung, die der veränderten Lebenswelt des Menschen mehr
entspricht

111
Überwindung der ‚„Müdigkeit” durch Neubewältigung

Entwurzelung des (Geistes Verlust gesicherter metaphysischer un reli-
Überzeugungen Überbeanspruchung durch die technisch veränderte

Uun: ständiger Entwicklung begriffene Lebenswelt Verwirrung und ıat-
losigkeit angesichts der sich widersprechenden Meinungen diese Trel Hak-
oTren dürften vollaut ENUSECN, selbst bei derMasse derMenschen Von

echten seelischen Überforderung sprechen. Diese dreifache seelische Be-
lastung erträgt der gesündeste Mensch auf die Dauer nıcht Ks mu{ naturge-
mäls KErmüdung kommen Mierke spricht V @. rei Phasen, die.
C1IN: seelische Überforderung MIT i1iNNerer Gesetzmäßßigkeit einmündet Die
Überforderung bricht aus mıiıt FA  C1LIM Aggressionsphase, mıiıt 1NeIN letz-
tenVersuch sich durch Anspannung aller Kräfte zu Höchstleistungen ZW.

ber hier versagt der Mensch kommt Überstürzung und ziel-
und regellosem Probieren Die unmittelbare Folge iSt völliges Versagen, die
sogenannte Kegressionsphase, Rückfall TimıLıve Verhaltens
WE1SsSEN Hier scheinen alle Kräfte gelähmt Hilflosigkeit und Hoffnungslosig-
eıt hemmen die Initiative und trüben den Bliek für 1nNnenl Aufstieg
Jedoch 1STt der Sinn dieses Rückfalls kein anderer als die natürliche Tendenz
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Gesundung, ein Selbstschutz Überforderung. Der Rückfall tendiert

seiner seelischen Struktur ach auf Wiederherstellung, auf Kestitution, auf
„„eC1In allmähliches Wiederaufladen des geschwächten psychophysischen
Kräftepotentials‘‘. Mierke, . a. O., D0.) Sollte=die allgemeine „„Bil-
dungsmüdigkei 66 nıcht ähnlich deuten dürfen ? Gewiß geht da mehr
als psychophysische Kräfte allein. ber geht doch auch Proze{iß der
Bildung einem nıcht geringen Grade um die gesunde Kinordnung der -
Lisch-leiblichen Kräfte In die metaphysische und relig1iöse Gesamtordnung.
Persongerechte Überzeugungen

Die moderne Wissenschafl:sgiäubigkeit hat ZWAAaT das irdische Lebensgefühl
der Menschen gestärkt und das Vertrauen auf die wissenschaftlich begründe-
ten KErrungenschaften erhöht, ber zugleich hat S16 den Menschen VOLT die
gelährliche Möglichkeit des Mißbrauchs moderner Erfindungen gestellt. Wer
garantiert den irıedfertigen .ebrauch der Atomkraft? Ktwa der autonOomt
Mensch ? der der ‚ZUFC Angst entschlossene‘“, für den Gott nicht mehr
den Bereich des ‚„‚wesentlichen Denkens“‘ treten vermag? Kann die SC —

Hhsche Überforderung überhaupt och höher getrieben werden, als W dem
Menschen ZUugemMuUtLe wird, statt der religiösen Geborgenheit Gott „Be S
reitschaft Angst‘“ haben ? Wird 1eTr nıicht die Stelle einer VErSal-
SCHCH Hybris der Vernunft eine andere Hybris gesetzt, die Hybris einer
entpersönlichten Selbstbezogenheit ?

Ausschaltung der durch „tiefere“ Begründung, Verzicht auf ratio-
ale Begründung der Gotteserkenntnis, das jede Wissenschaft tyrannısıe-
rende o0gma VO  ; der Unmöglichkeit übersinnlicher Einsicht das alles
sınd ebenso viele ‚„„‚Blockierungen“ der Grunddynamik des freien Wiıllens,
W1€6 S16 zugleich Verkennung des wahren Wesens menschlicher Persönlich-
e1t sınd Holgen einer blinden Wissenschaftsgläubigkeit, CS €em
Menschen nıcht mehr die Wahrheit geht, sondern „‚neuartige” und
„interessante‘“ und ‚„‚belebende‘“ Sicht! Die Krankheit steckt aber letztlich
be1 der Wissenschaft selbst, nıicht be1i denen, die ihr glauben kın Vernunfit-
komplex verhindert die gesunde und nüchterne Überlegung, hält die An-
erkennung echter begründeter Einsichten niıeder und Ttarnt schließlich die
verborgene Flucht VOL Gott und VOL dem eigenen ew1lssen mıt ‚„Lebens-
ähe‘‘ und „„Selbstsicherheit“‘. Es handelt sich 1eTr eine echte seelische
Krankheit, e1Ne Art allgemeiner Zwangsneurose, der INa  s schließlich
alles behaupten und jeglichen Unsinn v-ortragem darf, ‚vr dartf nıcht
„logisch“‘ oder „rational”“ Se1IN. Hier heilßt wirklich, zunächst einmal 7U -

rückkehren „primitiven‘ Erkenntnisweisen und der KEinsicht, dafß {ür
Menschen Sein und Wissen, W issen und Iun nıcht identisch sind, S(I1-—

dern da{fß logisch begründeten Wissen Eerst den er Zugang
und die seinsgemälse Vorbereitung Z Tun gewinnen. Krst

durch den Logos, durch die uUuNsecCrT Selbstsein bezeugende Kinsicht wird
per_so;nal% e1in offenkundig. Und EeTST aus dieser personalen
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Bildungsmüdigkeit nde der Umbruch?
Grundeinsicht erwächst Jangsamen Vollzug der erfahrungsgebun-
enen Überlegung, dafß nıcht selbst die personale Mitte Seins
sind, da{fß Personsein für Geschöpfe mehr Beziehung Gott qals Jräger der
Beziehung SC1IN heißt, W1€6 IT ’homas Von Aquin klassischer Kürze sagt.*

Trst mu{fß sich 1Iso die Wissenschaft selbst wieder der Mühe geordneter
Unterscheidung unterziehen: da{fß Geist Uun: Stoff nicht dasselbe sind, da{fß
Trieb und Neigung nıcht dieselbe Bewegungsrichtung bedeuten, da{fß Wissen
und Glauben ZWEeI verschiedene Erkenntnisweisen des auS Überzeugung han-
delnden Menschen sind, da{ die grundlegende personale Ich-Du-Beziehung
des Menschen nıicht soz1ial und nicht geschlechtlich, sondern relig1ös ist Wie
kann Zi. och VOo  — einer das Sein des Menschen ausdeutenden Philosophie
dieRede se1ın, WECI1N der Mensch seinem W esen als ‚„geschlechtlich“‘ bezeich-
net wird mıiıt dem Hinweis, dafß Ja der Mensch immer entweder qls Mann
oder als Frau verwirklicht se1? Man oONne nicht auf eLwAas Tieferliegendes,
beiden Geschlechtern ((Gemeinsames zurückgehen. W arum nıcht? Ist das
Personsein nicht was ‚„Tiefer““-Liegendes, und ist die Bezogenheit
nicht das „ Tiefste‘?
Gestaltungsmäßige Gewohnheiten

Kür Aristoteles Wäar die gute Gewohnheit die Kampf mıt den Irieben
CTTUNSCH Sicherheit, menschenwürdig die Welt handhaben un erträg-
ich mıt den Mitmenschen verkehren. Man nannte das JTugend al heute
die „Lugend“ Mifßkredit geraten ıst, dürfte zweilitellos die Folge eiNeEs
Minderwertigkeitskomplexes SC1N. Weil INa sich echten Tugend
rähig Iühlt, macht ia  - S16 ‚„„schlecht“‘. Das ist kein böser Wille, sondern
türliche KFolge der Regression, des Rückfalls primıtivere Gewohnheiten, 1n -
Tolge 1Ner Überforderung durch die sich steigernden äaußeren Anforderun-

der veränderten Lebenswelt. Wir muüssen a31s0 schrittweise wieder
Gewohnheiten kommen, die keine Flucht VOTF der verwandelten Welt

bedeuten, sondern diese anders gewordene W elt als gehörig verarbei-
ten und S16 den Dienst der Persönlichkeits- und Gemeinschaftsgestaltung
stellen.

Gewohnheiten, die INa  - Tugend kann, entstehen ach Iter Erfah-
rFuns nicht VO  — selbst Vielmehr sınd zunächst einmal Tel Dinge erfordert,
die VOo  e eigenen Entscheidung abhängen. Wenn Schaffung
gyuter Gewohnheiten schon TEL Dinge and gegeben sınd, haben

einen Grund Verzweilteln. Das ECTSTE ıst e1in ‚„„Plan““©, e1N Ziel, £1in
Entwurf, oder W1€6 165e Grundvoraussetzung ıll Planlosig-
eıt hängt gewöhnlich miıt Gedankenlosigkeit Zzusammen. Und Gedanken-
losigkeit kann eıine Folge der Krmüdung se1In. Die Phantasie ist nıcht mehr
schöpferisch, weil S1€E nıcht mehr VO innen her geleitet ist, sondern ach
außen SCZOSCH un „„1M den Tag 1neln  66 lebt und proj1iziert. Schöpferisch
kann die Phantasie erst dann wieder werden, WE S16 VO Geiste her In

T’homas Aquin, umma theologica ad
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den Sinnzusammenhang der Welt eingeführt WIT:  d, WEnnn sı1e durch die Ver-

tiefte Erkenntnis des WeltbezugesZU. Menschen darauf aufmerksam wird,
da{fß ja auch die Kräfte der Technik, die VO Menschen entdeckten Mög-
ichkeiten der Lebenseinrichtung, wahrhaft symbolisch sind, echte i ein
der Welt begründete Hinweise für den gütigen und C1ISecIl un oft geradezu
humorvollen Schöpfer, der alles ı allmächtigen Hand trägt  I] Iso ETST
durch die Dinge indurchschauen lernen durch rechte Sinndeutung des CGan-
ZEN, un wird a uncvgeahntes Feld für die schöpferische Phan-
tasıe erstehen!

Die ZwWwe1 anderen Dinge, die uns überlassen sind beim Erwerb zeitgemäßer
Gewohnheiten die den Namen 'Tugend verdienen, sind ständige Übung und
Opferbereitschaft Eine gute Gewohnheit ıst S Kunst Künstler wird IHNan,
auch die Veranlagung da 1st NUr durch Übung Die Veranlagung und
den W illen Guten sefizen WIFr ljer Aber : z grolde
Selbsttäuschung, glauben, = Öönne auft das ständige Üben und
desselben guten Verhaltens verzichten sich dadurch nıicht estzuleven und
sich nicht der Möcdglichkeit berauben auf rund C1LINeEr Situation
anders handeln können. Man werde dadurch „Sklave VO  — Normen un
wähne schließlich och infolve der erreichten Gewohnheit besser als andere

SC Was der einzelne Vo sich glaubt der nıcht glaubt hängt  to) eher
SC1INECT esinnunNg als VO Gewohnheit ab Jedenfalls macht bei uns

Menschen als stoffgebundenen (GGeistwesen die Gesinnung och niıcht azu
fähig, schwierige Aufgaben Z bewältigen. Wohl aber schafft dıe mıiıt guter
Gesinnung verbundene Gewohnheit die größere Bereitschaft ZU

gut en Handeln, macht 9180 die Bewältigung schwieriger Situationen tleich-
ter. 50 merkwürdig 6S klingt aber gerade das ist wahre Tuvend dafß
uns leichter fällt gut un richtig handeln. Die für die Tuvyend erforderte
Opferbereitschaft 1st qlso eın Selbstzweck sondern heißt Verzicht auf Un-
ordnune zugunsten wahrhaft frei gewordenen Dienstes VOL Gott Da{iß
WIXT 1ler quf KErden N11LC dieser vollen FKreiheit ohne besondere Gnade (Söt-

gelangen nımm(t dem Streben ach Tugend nicht Sinn un Wert
Ks erinnert ulls vielmehr daran, da{fßs der gnadenlose Mensch sich
tragische Kxistenz 1st Im Bewußtsein der anwesenden Gnade bleibt aber
uch wahr, H Weinstock erinner da{fß eschatologischen Sinn die
Iragödie der qauserwählten Menschen christlichen Raume glücklich”?
endet S50 ist gerade die Hoffnung, die aller Tugendgewöhnung 1LINIMNELI

Auftrieb verleiht

Lebenfördernde Bildungseinrichtungen
Die moderne Art un VWeise der Meinungsbildung führt zunächst ‚Ur

Relativierung absoluter Standpunkte, ZUTT Auseinandersetzung miıt sich /L

dersprechenden Ansichten, ZU  wr Notwendigkeit der Toleranz gegenüber An-
dersdenkenden Heißt das U auch da{fß besonders die Einrichtungen der

Weinstock Die Tragödie des Uumanısmus. (Heidelberg 344
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un enschen ıtdieser Entwicklun entsprechen mMu n ?
anderen Worten: INNe dieser Zeitentwicklung richtiger, daß

Stelle VO  — Bekenntnisschulen sogenannte Gemeiminschaftsschulen treten un
ähnliches? Die Frage äßt sıch nicht aus der Tendenz der Zeitentwicklung
beantworten, sondern AUS ihrem Sinn. Gerade aber die moderne Meinungs-
bildung welst eindeutig auft Differenzierung kleinerer Meinungsräume hin,
die als (Ganzes dann 5 Geschlossenheit bilden, die dem Menschen als Per-

religiösen Ausrichtung dienen Lebenfördernd diesem innNn€
können also NUur JELLC Bildungseinrichtungen SCHL, die das W esentlichste

Menschenbildung gewährleisten nämlich persongerechte Überzeugun-
SCH un: gestaltungsmächtige Gewohnheiten. Gerade die Art der modernen
Meinungsbildung verlangt die Rücksichtnahme auf die Gesetze der werden-
den Person.

Wenn WIL überhaupt die Ursachen der Bildungsmüdigkeit ihrem
Umfang und ihren gelstesgeschichtlichen urzeln einigermalsen
nehmen, und WCLN nıicht selbst entmenschen wollen (eine ständige e aAbschreckung stellt für der Osten dar), dann INUusSsSen Jugend

Eerster Stelle Bereiche der Bildung schaffen, denen S C wahrhafit un!
Sanz ZU Geborgenheit Gott und Glauben Christus CTZO26IN wird
In 1esem INNne sıind NUur JEHUC Bildungseinrichtungen fördernd, die die
Familiengemeinschaft als natürlichen Hort des werdenden Lebens ErSan-
L4CN, nicht aber überflüssig machen. Und NUur JENC Kinrichtungen der Bil-
dung und Erziehung sıind menschenwürdig, die dem Werden der SaANZEN Per-
sönhlichkeit dienen. Das gilt VOTLT allem für JENC Kinrichtungen der Jugend-
erziehune die AUS Achtung VOT der Persönlichkeit ZUETST erziehen und ann
EeTSsSt fachlich ausbilden sollten Mögen sich der konkreten Verwirklichung
vielerlei Schwierigkeiten ergeben, die Grundtendenz, die dabei verfolgen
1sSTt kann nicht zweifelhaft SC

die abendländische Kultur Zeitalter der Technik untergeht wird
micht durch das Wesen der 'echnik bestimmt Technik 1sSt EeELNE Menschen
vorentworfene Möglichkeit sSciNeES e1NSs. Die Welt als (sanzes ıst Zubehör der
menschlichen Person; S16 steht iıhm für SC11C freie Lebensgestaltung ZUuU

Verfügung. Was AUS ihr macht, ist des Menschen CISCHNC Hand gelegt.
KErziehung un: Bildung, die den Menschen i SCINETI Gottbezogenheit erns
nımmt un SC1INETr Berufung ZU  — Kindschaft Gottes bejaht annn tech-
nischen Verwandlungsproze(s der Welt nicht das Ende geIst1ger und rel  1-
5105CT Kultur sehen, sondern 10858  m— den Umbruch bisher nıcht geahnten
Möglichkeiten Menschwerdung
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